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Sonnabend den 4. Januar. 


Suland 


Berlin den 2. Jannar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rathe und Land⸗ und Stadtrichter Wiesner zu 
Liebſtadt, dem Notar Frentz zu Bergheim und 
dem Regiments-Arzte beim 1ſten Garde⸗Ulanen⸗ 
(Landwehr⸗) Regiment, Dr. Weiß, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu 
Sayn Wittgenſtein⸗ Hohenſtein, iſt von 
Dannover hier angekommen. — Der General⸗-Ma⸗ 
lor und Commandeur der Sten Diviſion, von 
Poch hammer, iſt nach Frankfurt a/ O. abgereiſt. 


Man hat bei dem in unfern Tagen neu erwach⸗ 
Intereſſe an der Religion und darum auch an 
ei innern Gehalte der unterſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen von vielen Seiten her es rathſam gefunden, 
zur Toleranz aufzufordern. Und wer ſollte nicht 
dalle Aufforderung beiſtimmen, wofern die Tole⸗ 
. sm ihrem wahren Sinne, als Ergebniß einer 
len keligiöſen Durchbildung genommen wird, die 
einen wahrhaft frommen Sinn, wenn er ſich in ei⸗ 
ner andern Form ausdrückt, eben ſo wenig haſſen 
kann, als der Gerechte das Vollbringen der Gerch» 
tigkeit auch da, wo dieſes nicht ſein Werk iſt. Aber 
gemeinhin wird freilich darunter ein Gemüthszuſtand 
verſtanden, der über das Intereſſe au einer beſtimm⸗ 
ten Religion und damit an der Religion überhaupt 
hinaus iſt, der zu der Erkenntniß gelangt zu ſein 
meint, daß die Religion nur eine weitere Bildungs⸗ 
ſtufe iſt, über welche die Menſchheit hinwegſchreitend, 
af auf der wahren Höhe der Bildung anlange. 
Dieſe Richtung hat ſich ſchon lange danach umge⸗ 


ten 


than, an die Stelle der Religion einen neuen Mit⸗ 
telpunkt des geiſtigen Lebens ausfindig zu machen, 
z. B. den Staat, die Kunſt u. dergl. Es iſt ſo er⸗ 
klärlich, wie ein ganz blaſirtes Weſen, ein offner 
Atheismus ſich gebildet hat, der ſchon bei Erwäh⸗ 
nung irgend eines religiöſen Inhaltes ein vorneh⸗ 
mes, ſarkaſtiſches Lächeln annimmt. Man kann 
ſich denken, daß dieſen Leuten die Ermahnung zur 
Toleranz ſehr leicht wird. Sie erinnern daran, 
daß Herder geſagt habe, die beſte Religion ſei die⸗ 
jenige, die die meiſten guten Handlungen aufzuwei⸗ 
ſen habe. Da aber der Werth und das Weſen der 
Handlungen gewiß in der Geſinnung liegt, Diele 
aber aus unſerem ſo oder ſo beſtimmten Bewußtſein 
vom letzten Zweck des Menſchen und von ſeinem 
Verhältniß zu Gott abfließt, ſo kann von Seiten 
derer, die alle Religion aufgegeben und für etwas 
Gleichgültiges erklärt haben, nicht an jenen Satz 
appellirt werden. Denn jenes Bewußtſein, die 
wahre Triebfeder unſerer Handlungen, die ihnen al⸗ 
lein Weſen und Werth verleiht, liegt eben in der 
Religion, und dieſe kann immer nur eine beſtimmte 
ſein. Denn in dem allgemeinen Weſen der Reli⸗ 
gion, in dem was allen Religionen gemeinſam iſt, 
in der ſogenannten Vernunftreligion, auf welche 
man heutzutage am liebſten den ganzen Gehalt der 
Religion reduciren möchte, iſt nur das Schema, 
nur die allgemeine Bedingung gegeben, ohne welche 
eine Religion nicht Religion ſein kann, aber ſie 
enthält die erſchnten Aufſchlüſſe, die Gewißheit und 
Sicherheit, die Bürgſchaften und Verheißungen, 
den wahren Troſt und Antrieb nicht, ſie kann es 
trotz alles Ringens nicht zur Erfüllung ihres leeren 
Schema's bringen, und geht wie alle verwandten 
Beſtrebungen auf dem ſotialen und politiſchen Ge⸗ 
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biete auf die abſtrakteſten Anfänge alles Menſchli⸗ 
chen zurück, die Lebensmächte vergeſſend, durch wel⸗ 


che allein der Menſch zur Erfüllung feiner Veſtim⸗ 


mungen erhoben wird. Man hat von dieſer Lob⸗ 
preiſung der Vernunftreligion aus auch dem Beſtre⸗ 
ben der Schneidemühler Gemeinde und ſo vieler an⸗ 
derer Katholiken Deutſchlands den Schimpf ange⸗ 
than, von ihnen zu ſagen, ſie hätten der Macht 
und Herrlichkeit der römiſchen Traditionen die ein⸗ 
fache menſchliche und volksthümliche Ver⸗ 
nunft gegenüber geſtellt. Fürwahr, hätten die 
Reformatoren auf eine ſolche Vernunftreligion, auf 
einen fo blaſirten Deismus ihr Werk geſtellt, ftatt 
auf die göttlichen Verheißungen, fie hätten nichts 
vermocht gegen die römiſche Kirche, und hätten 
kein Deutſches Gemüth für ihre Sache gewonnen, 
und wenn die jetzige Bewegung innerhalb des Ka⸗ 
tholicismus Deutſchlands auf nichts Anderes hin⸗ 
eilte, als auf die Abwerfung jeglichen religiöſen Ge⸗ 
haltes, auf die Ernüchterung des Verſtandes in dem 
leeren Schema einer Vernunftreligion, ſo wäre ihr 
Untergang gewiß. Leider ſehen wir noch immer 
Tagesblätter dieſen verderblichen Irrthümern fröh⸗ 
nen und alle Beſtrebungen des Staates, wie der 
einzelnen Individuen, zur Wiederherſtellung der Re⸗ 
ligion und des Glaubens in die ihnen gebührenden 
angeſtammten Rechte, mit Gehäſſigkeit verunſtalten 
und verzerren; aber wir dürfen zu dem geſunden 
Sinne des Volkes das Vertrauen hegen, daß ihm 
dieſe übertünchte Blaſirtheit nicht mehr länger be⸗ 
hagen wird. 


Berlin. — Einiges Aufſehen hat ein Artikel 
von dem halliſchen Profeſſor Heinrich Leo in der 
„evangeliſchen Kirchenzeitung“ gegen den Verfaſſer 
der Geheimniſſe von Paris und des ewigen Juden 
gemacht. Er will die Charaktere des Eugen Sue 
ſämmtlich nur für eitel Fratzen gelten laſſen, noch 
mehr aber wendet er ſich gegen die Gedanken und 
Reflexionen, am meiſten' jedoch empört ihn die Ver⸗ 
läumdung einer frommen Stiftung, die ſich der Er- 
ziehung gewidmet habe, und der ein auflöſender, 
ſpionirender, untergrabender Einfluß auf alle Bande 
des Familienlebens und der Häuslichkeit von dem 
franzöſiſchen Romanſchreiber beigelegt werde. *) 
So anerkennenswerth aber die ſich in dieſem Auf⸗ 
fage kund gebende Geſinnung iſt, fo glauben wir 
doch nicht, daß mit dieſen Erklärungen Etwas ge⸗ 
leiſtet wird. Unſere Kritik vielmehr, die zwar ſonſt 
die Naſe hoch trägt, aber wo es gilt, ſtets zurück⸗ 
bleibt, könnte hier allein dem ſchädlichen Einflufle 
abhelfen, wenn fie zeigte, wie wenig dieſe Surfen 
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amkeit der Jeſuiten gewonnen zu haben, als der asce⸗ 
lc Bi Katholik Pascal. un N. d. B. 


t von der Wirk⸗ 


Stücke Kunſtwerke ſind und die Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen. Eine gute Erziehung iſt übrigens das beſte 
Mittel gegen ſolche Lektüre. 

In Angelegenheiten der wieder von einigen hie⸗ 
ſigen Bürgern bei den Stadtverordneten in Antrag 
gebrachten Abſchaffung der Schlacht- und Mahlſteuer 
und Einführung einer Einkommenſteuer (für wel⸗ 
chen Antrag übrigens die ſtädtiſchen Behörden hier- 
ſelbſt ſich im Ganzen nicht geneigt zeigen möchten) 
wäre es doch wichtig, wenn Städte, welche die 
Schlacht- und Mahlſteuer bei ſich abgeſchafft und 
eine Klaſſenſteuer dafür eingeführt haben, ihre Er- 
fahrungen veröffentlichen wollten. Manche ſollen 
die Herſtellung des frühern Verhältniſſes dringend 
gewünſcht haben. 

Berlin. — Magiſtrats⸗Perſonen, welche auf 
die hieſige Stadtverwaltung ſonſt immer einen großen 
Einfluß haben, wiſſen nichts von einer Petition, 
welche die Stadtverordneten gegen die angeordnete 
Aufhebung der öffentlichen Häuſer an den König 
gerichtet haben ſollen. Vielmehr bekräftigen ſie, 
daß mit dem 1. Januar 1846 dieſe tolerirten Häu⸗ 
ſer ſicher aufgehoben werden. — Der allgemein 
geachtete Prediger für's hieſige Arbeitshaus, Herr 
Andrae, hatte vor einigen Tagen das Ungemach, 
als er ſich gerade in Berufsgeſchäften im Arbeits⸗ 
hauſe aufhielt, von einem dort in Wahnſinn vers 
fallenen Menſchen thätlich gemißhandelt zu werden, 
was, wenn nicht auf feinen Hülferuf die dortigen 
Hausbeamten herbeigeeilt wären, deſſen Leben in 
große Gefahr verſetzt haben würde. (Bresl. 3) 

Breslau den 28. Dec. Es iſt ſo eben das 
31ſte amtliche Verzeichniß der Behörden, Lehrer, 
Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher Studirender 
auf der hieſigen Königlichen Univerſität für das 
Winterhalbjahr 1844 — 45 erſchienen. Hiernach 
waren von Oſtern 1844 bis Michaelis deſſelben 
Jahres überhaupt immatrikulirt geweſen 700 Stu⸗ 
dirende. Davon ſind abgegangen 122, mithin 
find verblieben 578. Dazu find in dieſem Seme⸗ 
ſter gekommen 179. Die Geſammtzahl der imma⸗ 
trikulirten Studirenden beträgt daher gegenwärtig 
757, und hat ſich demnach um 57 vermehrt. Von 
der Geſammtzahl der Studirenden gehören der 
katholiſch-theologiſchen Fakultät 200 (ſämmtlich 
Inländer) an. Die evangeliſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
tät zählt 80 Studirende, ebenfalls ſämmtlich In⸗ 
länder. Die juriſtiſche Fakultät zählt ebenfalls 
163 Inländer. Die mediziniſche Fakultät 134 
Studirende (130 Inländer und 4 Ausländer). 
Die philoſophiſche Fakultät endlich hat 180 Stu⸗ 
dirende, unter denen ſich 166 Inländer und 4 
Ausländer befinden. 

Auch aus dem fernen Altona iſt eine Dankadreſſe 
an Hrn. Johannes Ronge gelangt. 


Vom Rhein den 28. Dec. Auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Herrn Profeſſor Dieringer hat die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit der Stadt Bonn dem Herrn Erz⸗ 
biſchof⸗Coadjutor eine Adreſſe zugeſandt des In⸗ 
halts: derſelbe möge bei der Regierung die Auf⸗ 
hebung der Prehfreiheit den Ultramontanen gegen⸗ 
über beantragen, mit der Bedeutung, daß, falls 
dieſer Antrag ohne Erfolg bleibe, von der Kanzel 
herab Repreſſalien gegen die Zeitungen würden ge⸗ 
braucht werden. — Auch die Pfarrer der Stadt 
Köln waren dieſer Tage verſammelt, um einen 
ähnlichen Antrag an den Herrn Erzbiſchof abzu- 
ſaſſen, und follen dergleichen Anträge nicht minder 
von allen Landdekanaten eingegangen, reſp. zu er⸗ 
warten ſein. (Elberfeld. Z.) 

(Dagegen haben die Geiſtlichen zu Trier um freie 
Preſſe und Aufhebung der Cenſur petitionirt. Die 
müſſen ſich alſo ihrer Kraft beſſer bewußt fein.) 


———̃—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Heidelberg den 24. Dec. Der fünfte Band 
von Schloſſers Geſchichte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
deris iſt jetzt in den Händen des Publikums; er er⸗ 
zählt die Franzöſiſche Revolution bis 1797 und 
follte anfangs gleich dem noch zu erwartenden Schluß⸗ 
band erſt nach dem Tode des Verfaſſers herausge⸗ 
geben werden, gleichſam als deſſen Vermächtniß an 
ſein Volk, dem er die in Studium und Erfahrung 
gewonnene eigene Lebensanſicht darin niederlegte. 
Schloſſer hat die neue Bearbeitung beſonders auf 
die Reſultate feiner perſönlichen Beobachtungen und 
Bekanntſchaften gegründet, da ihn ein mehrmaliger 
e in Paris mit den überlebenden Mitglie⸗ 
3 at Convents und Kaiſerreichs in Berührung 
— Ak; fein Urtheil hat etwas Dantemäßiges, es 

treng, ſcharf und kühn, aber bei den eigentlichen 
genialen Perſönlichkeiten nicht immer zugänglich 
— mit dem Anckdotenhaften hat er alles Indivi⸗ 
Pe 2 ſchr in den Hintergrund geſchoben; wir 
— eniger das unmittelbare Leben jener Zeit vor 

„als die Erinnerung an feinen allgemeinen 
Verlauf, wie ſich dieſelbe in der Seele eines mora— 
liſch⸗kräftigen Mannes erhalten hat. So ift gleich 
vorn die Schilderung Mirabeau's ganz ungenügend 
und wir erfahren erſt in einer Anmerkung, daß ihm 
Frankreich unbeſchreiblich viel verdankt. Das Buch 
iſt mit durchgehender Beziehung auf die Gegenwart 
geſchrieben; unerbittlich bricht der Verfaſſer über 
egoiſtiſche Blutmenſchen, energicloſe Schwächlinge 
und treuloſe Klüglinge den Stab; dennoch führt er 
den Gedanken durch, daß die weſentlichen Vortheile, 
welche den ſpäteren Generationen bleiben werden, 
aller jener Schrecken und Leiden werth geweſen 
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ſeien. Wir theilen zum Beleg nur die eine Stelle 
mit (S. 526): „Die Regierung des Wohlfahrts- 
ausſchuſſes gab unſtreitig ſowohl der innern Ver⸗ 
waltung und Regierung, als der Vertheidigung des 
Reichs die volle Energie und die geniale Richtung 
eines von kühnen und frechen Despoten geleiteten, 
durch und durch fanatiſirten Volks. Dieſe Tyran⸗ 
nei des Ausſchuſſes brachte eine neue Generation 
und neue Einrichtungen und Sitten in's Leben. 
Wir werden freilich nimmer billigen, daß man die 
Mittel durch den Zweck heilige; doch geſchieht dies 
ja auch in Rom, wo der Statthalter Chriſti, und 
in England, wo die orthodoxe Hochkirche regiert. 
Auch machte der Wohlfahrtsausſchuß Frankreich 
durch energiſche Mittel und durch Muth groß, wie 
einige wenige regierende Familien jetzt ein paar 
Millionen Engländer unermeßlich reich. Beide 
trotzen und berufen ſich auf das Volk, welches in 
England darbt, während einige Millionen königlich 
prahlen und glänzen, während ſie hundert Millio⸗ 
nen ausſaugen, die Irländer zur Verzweiflung 
bringen, und einige Millionen ihrer eignen Lands⸗ 
leute, die das Unglück haben, arm zu ſein, in Ar⸗ 
menhäuſern quälen. Dieſe Armenhäuſer ſind mit 
einer Grauſamkeit ausgedacht, welche weit ärger iſt, 
als Alles, was in Frankreich während der Schrek⸗ 
kenszeit geſchah, denn die Maßregeln der Schrek— 
kenszeit waren augenblickliche Einfälle, der Englän⸗ 
der Baſtillen werden Jahre lang ausgeſponnen und 
wiederholt im plutokratiſchen Rathe des Parlaments 
auf's Neue berathen.“ 
O eſterreich. 

Von der Galiziſchen Gränze den 16. Dec. 
Von Wien iſt bei uns eine Nachricht mit der be⸗ 
flügelten Eile der Eiſenbahn angelangt, die ganz 
Galizien mit Freude erfüllen muß. Eine Ei⸗ 
ſenbahn, und zwar in großartigerem Maßſtabe, 
als die von den Ständen beabſichtigte, wird durch 
unmittelbare Ausführung von Seite der Regierung 
dem Lande in nächſter Zeit zu Theil werden. Es 
hat dieſelbe nämlich, gleich den vier früheren gro⸗ 
ßen Linien, die Strecke von Bochnia über Lem- 
berg bis Czernowitz an der Moldauiſchen 
Gränze als K. Staats-Eiſenbahn erklärt. 
Man muß den Galiziſchen Ständen die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, daß fie nicht allein die 
dringende Nothwendigkeit dieſer Verbindung erkann⸗ 
ten, ſondern zu patriotiſchen Opfern zur Ausfüh- 
rung bereit waren. Zwei Deputationen gingen 
nach Wien mit dem Anſuchen, entweder ein Antes 
hen, mit Zinſenverbürgung, mit der Breslauer 
Eiſenbahngeſellſchaft contrahiren zu dürſen, oder 
aber Geldvorſchüſſe vom Staate ſelbſt zu erbitten, 
die aus der ſtändiſchen Steuerkaſſe getilgt worden 
wären. Alle dieſe wohlgemeinten, aber unſicher 
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oder nur langſam zum Ziele führenden Anerbietun⸗ 
gen ſind durch das großartige Einſchreiten der Re⸗ 
gierung übertroffen worden, welche nun den Bau 
einer Strecke von etwa 80 Deutſchen Meilen ſelbſt 
übernimmt, wodurch das Land nicht nur mit den 
Deutſchen Erbländern der Monarchie, ſondern 
auch mit dem Meere in Verbindung gebracht werden 
wird. Uns fehlen Kapitalien und Abſatz der reichen, 
aber faſt werthloſen Landeserzeugniſſe. Man denke 
nun die Millionen von Kapitalien, die durch den 
Bau ins Land fließen werden, und die ſchnelle und 
wohlfeile Verbindung, wodurch unſer Getreide, 
Vieh u. ſ. w. wird verwerthet werden können. Da 
der Staat ſich bei Baufriſtverlängerung der Nord⸗ 
bahn vorbehalten hat, die Strecke von Oderberg 
bis Bochnia nöthigenfalls auch ſelbſt zu bauen, ſo 
wird die Nordbahngeſellſchaft ſich mit der Vollen⸗ 
dung dieſer Strecke wohl beeilen. 
Frankreich. 

Paris den 28. Dec. Die Thron-Rede bildet 
natürlich den Haupt⸗Gegenſtand der heutigen Zei⸗ 
tungs⸗Diskuſſionen. Die miniſteriellen Blätter find 
voll enthuſtaſtiſcher Kommentare zu derſelben, bes 
ſonders zu den Paragraphen, welche von dem zu⸗ 
nehmenden Wohlſtande des Landes handeln. Die 
Bemerkungen des Journal des Debats find 
faſt eine bloße Paraphraſe der Thron-Rede. Erz 
gänzender in einigen politiſchen Punkten lautet der 
Kommentar des Moniteur parifien, nament⸗ 
lich über die Marokkaniſchen und Dtäheitifchen Ans 
gelegenheiten. ' 

Der Globe hat ſich in feiner Beleuchtung der 
Thronrede einer ironiſchen Wendung bedient, indem 
er dem Könige in den Mund legt, was dieſer nach 
den Anſichten der Oppoſition hätte ſagen müſſen. 
Sehr auffallen muß es, daß die Preſſe, ein 
Blatt, welches zwar keinesweges immer die Spra⸗ 
che von Anhängern des Miniſteriums führte, aber 
doch im Allgemeinen, ſchon vermöge der von ihr 
vertheidigten konſervativen Grundſätze, die Politik 
des jegigen Kabincts zu unterſtützen ſchien, jetzt 
über dieſe Thronrede ſich ſo unfreundlich äußert, daß 
man fie fortan zu den Organen der fogenannten 
dynaſtiſchen Oppoſition zu zählen veranlaßt fein 
dürfte, wenn man nicht annehmen will, daß fie 
iſolirten, gegen das Guizotſche Miniſterium gerichte⸗ 
ten Manövern zum Inſtrument dient. Sie erklärt 
nämlich, daß fie jeden Theil der Thronrede, der ſich 
nicht auf die Königl. Familie perſönlich beziehe, und 
die Stelle ausgenommen, die von der induſtriellen 
und gedeihlichen Thätigkeit des Landes handle, ent 
ſchieden mißbilligen müſſe. 5 

In der geſtrigen Sitzung der Pairs-Kammer 
wurden die Bürcaus gebildet. Dann wurde durchs 
Loos die große Deputation beſtimmt, welche am 
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1. Januar dem Könige die Glückwünſche der Kam⸗ 
mer überbringen fol. Darauf erfolgte die Ernen⸗ 
nung der Herren d' Audiffret, Boullet, Cavaignac 
und Colbert zu definitiven Secretairen, die ſogleich 
ihre Stellen antraten. Die Kammer zog ſich nun 
in ihre Büreaus zurück, um ſich zu organiſiren und 
die Mitglieder der Petitions- und der Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion zu ernennen. 

Das Invalidenhotel hat eine feiner eigenthüm⸗ 
lichen Seltenheiten mit Pierre Mongniere 
durch den Tod verloren, der alle Feldzüge der Re⸗ 
publik und des Kaiſerreichs miigemacht und von 23 
Kugeln zu verſchiedenen Zeiten getroffen, ſowie 15 
Mal mit dem Bayonnet oder Säbel verwundet 
worden war. 

Der Biſchof von Rhodez veröffentlicht ein 
Schreiben, in welchem er für die Biſchöfe das Recht 
in Anſpruch nimmt, Profeſſoren und Schriftſteller 
öffentlich des Atheismus und der Immoralität zu 
zeihen, ohne daß ihnen zugemuthet werden könne, 
deshalb gerichtlich Rede zu ſtehen. 

Für den Titel eines Herzogs müſſen in Frank⸗ 
reich 18,000 Fr. in die Kaſſe des Titelfiegels eins 
gezahlt werden. Wenn die Einzahlung für einen 
Adelstitel binnen zwei Monaten nach der Ernennung 
nicht erfolgt, fo iſt das Verleihungs⸗Patent erlo⸗ 
ſchen und außer Kraft. Marſchall Bugeaud hat, 
wie man vernimmt, dieſe Summe für feine Ernen⸗ 
nung zum Herzoge von Jsly noch nicht entrichtet. 
Herr Pasquier dagegen ließ keine fünf Tage nach 
ſeiner Erhebung zum Herzoge ohne die Entrichtung 
der Gebühr verfließen. 

Der Miniſter der Juſtiz und der Kulte hat am 
16ten d. M. ein Cirkular an die katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfe erlaſſen, wonach dieſelben die Prieſter ihrer 
Diöceſen anweiſen ſollen, ſich nachſichtiger und 
milder in Betreff derjenigen Perſonen zu zeigen, 
welche ſterben, ohne die Tröſtungen der Religion 
erhalten zu haben. Es heißt in dieſem Cirkulare: 
„Muß nicht jedesmal, wenn ein Zweifel über die 
wirklichen Geſinnungen eines Verſtorbenen geſtattet 
iſt, der Prieſter einer Religion der Liebe zu deſſen 
Begräbnih herbeieilen und feierlich für den beten, 
deſſen letzter Seufzer vielleicht fi) an den allbarm⸗ 
herzigen Gott gewendet?“ 

Keinem Blatte ſieht man jetzt die Verlegenheit 
um Stoff mehr an, als der vergrößerten Preſſe; 
ihre politiſchen Artikel haben wohl an Breite, aber 
nicht an Inhalt gewonnen; jeder Gedanke wird dop⸗ 
pelt fo lang gedehnt als ſonſt, und ihre Tages- 
nachrichten ſind ein buntes, willkürlich zuſammen⸗ 
gerafftes Gemiſch von Notizen aus allen Ländern 
und Fächern. Heute kommt fie unter Anderem auch 
auf die letzte Reiſe des Kaiſers Nikolaus nach Lon⸗ 
don zurück, und bemüht ſich, die Beſorgniſſe der⸗ 


jenigen zu beſchwichtigen, die etwa, wenn auch 
nicht in politiſcher, doch in kommerzieller Hinſicht 
eine nähere Verbindung zwiſchen England und 
Rußland als mögliches Reſultat davon erwarten 
möchten. „Ein Handels-Traktat zwiſchen beiden 
Staaten“, ſagt dies Blatt, „iſt keine ſo leichte 
Sache. Im Jahre 1842 ſchon ſuchten die beiden 
Regierungen zu einer Verſtändigung zu gelangen, 
und nach mühſamen Unterhandlungen kamen ſie 
doch nur zu einer Uebereinkunft über einige gegen⸗ 
ſeitige Schifffahrts⸗ Erleichterungen, die von ganz 
— Bedeutung waren. Der Beweis da⸗ 

gt in dem je 

2 — gt ausgeſprochenen Wunſch nach 

Großbritannien und Irland. 
London den 27. Dee. O Connell hatte ſich 
zur Feier des Weihnachtsfeſtes wiederum nach ſei⸗ 
nem Wohnſitze Derrynane⸗Abbeh begeben. 

b Mehr als wahrſcheinlich möchte fein, daß irgend 
eine angeknüpfte Verbindung der Regierung mit 
dem Römiſchen Stuhle die günſtige Aufnahme der 
Vermächtniß⸗Akte in Irland bewirkt und die Be⸗ 
firebungen O' Connell's und der revolutionairen Par⸗ 
tei daſelbſt vereitelt hat. Auch die Times ſind 
dieſer Meinung, indem ſie heute in einem längeren 
Artikel auf den mächtigen Einfluß Roms hinweiſen 
und ihren Rath motiviren, die Regierung möge jene 
Verbindung fortſetzen und ſich ihrer zur Unterſtüz⸗ 
zung einer weiſen und toleranten Politik bedienen. 
Der Artiket der Times geht davon aus, daß die 
Katholiken in England eine gefährliche, der Regie⸗ 
rung feindfelige Macht erlangt haben, wie dies 
überall ſtattfinden müſſe, wo man die kirchliche 
Matt nicht zu cinem nützlichen Bundesgenoſſen des 
Bu erhebe, ſondern fie unabhängig von einem 
— en Potentaten und unabhängig von der Lokal 
— ſich entwickeln laſſe. „Unſer außeror⸗ 
— „ſchreiben die Times, „die letzten 
— Mömiig Papſithums bei uns auszulöſchen, hat 
— 1 Kirche ganz beſondere Gelegenheit ge⸗ 
end . einen Einfluß auszuüben, den fie an⸗ 
2 — Horen hat. Man kann gewiß nachwei⸗ 
verführt Er nachdem wir durch unfere alte Politik 

a urden, alle Unterhandlungen mit Rom 
zurückzuweiſen, ja ſelbſt das Daſein einer ſolchen 
Macht in Abrede zu ſiellen, die wir als gefährlich 


für unſere nationale Unabhängigkeit, unfere bitäree 
liche und religiöſe Freiheit erkannten, England da⸗ 
durch die Mittel verloren hat, welche alle Regie⸗ 
rungen, katholiſche wie proteſtantiſche, angewandt 
haben, um ihren Unterthanen die Segnungen des 
Friedens zu ſichern und ſich ſelbſt jenen Einfluß in 
geiſtlichen Dingen vorzubehalten, den man unge 
ſtraft weder dem fogenannten Freiwilligkeits-Prin⸗ 
zide noch dem Römiſchen Pontifex überlaſſen kann. 
Wir behaupten ohne Bedenken, daß die Gewalt der 
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Römiſchen Kirche über ihre Mitglieder und ihre 
Geiſtlichkeit in dem Britiſchen Reiche gegenwärtig 
abſoluter iſt, als in irgend einem Lande Europa's, 
mit Ausnahme der kleineren Staaten Italiens. Hier 
iſt dieſe Gewalt nicht allein unabhängig vom Staate, 
ſondern demſelben ſogar feindlich. Die geiſtliche 
Autorität, welche die Gewiſſen des Irländiſchen 
Volkes beherrſcht, und die weltlichen Gefege, denen 
fie unterworfen it, ſtehen ſich einander gegenüber: 
Eine ſolche Gewalt iſt weniger gefährlich für die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt, wenn fie durch das Geſetz be⸗ 
ſtimmt iſt, als wenn ſie im Verborgenen und un⸗ 
bewacht iſt.“ Die Times zeigen nunmehr an der 
Stellung der katholiſchen Kirche in anderen Staa⸗ 
ten, namentlich in Preußen, und an den Verträ⸗ 
gen, welche dieſe Staaten mit Rom geſchloſſen ha⸗ 
ben, wie dort die Römiſche Kirche ſich zu Bedin⸗ 
gungen verſtanden habe, welche ihre Gewalt weſent⸗ 
lich mäßigen und beſtimmen, während in England 
dagegen ein hartnäckiger, unverſtändiger Widerſtand 
vergeblich erhoben worden ſei. a 

Am letzten Freitage wurde eine durch Privat⸗ 
Rundſchreiben berufene Verſammlung von Adeligen 
und Gentlemen bei Lord Howard gehalten, worin 
darüber berathen ward, ob es nicht angemeſſen ſein 
würde, in Bezug auf die jetzigen kirchlichen Wirren 
einige wirkſame Maßregeln zu ergreifen. Die Ver⸗ 
ſammlung ernannte einen Ausſchuß, welcher eine 
Denkſchrift, die nach ſpäter zu faſſendem Beſchluffe 
entweder an die Königin oder an den Erzbiſchof von 
Canterbury gerichtet werden ſoll, zu entwerfen und 
in der nächſten Verſammlung zur Begutachtung vor⸗ 
zulegen beauftragt ward. Man kam überein, daß 
in eben dieſer nächſten Verſammlung, deren Zeit⸗ 
punkt jedoch nicht feſtgeſetzt wurde, weil man zuvor 
das Ergebniß der Biſchofs⸗Verſammlung abwarten 
wollte, ein beſtimmter Verfahrens⸗Plan beſchloſſen 
werden ſolle; da jedoch feirdem verlautet, daß die 
Zuſammenkunft der Biſchöfe gar nicht ſtattfinden 
werde, fo werden die Betheiligten ihre nächſte Ver⸗ 
ſammlung wohl nicht mehr lange hinausſchieben. 

Die Weihnachts⸗Almoſen der Königin wurden 
geſtern und vorgeſtern unter die betreffenden Armen 
vertheilt; an mehr als 900 Perſonen wurden je 5 
Sh. und an 168 betagte Leute je 13 Sh. aus⸗ 
gezahlt. N 
Sir Henry Pottinger zu Ehren iſt nunmehr auch 
in Mancheſter ein großes Gaſtmahl gegeben, auf 
welchem in Reden, Toaſten und Adreſſen dem Hel⸗ 
den des Feſtes dieſelben Lobſprüche gezollt wurden, 
wie in London und zuletzt in Liverpool. 

Die Zeitungen melden von mehreren Unglücks⸗ 
fällen zur Ste. Auf der Reife von Neweaſtle 
nach London ſank das Kauſmannsſchiff Esk, mit 
einer werthvollen Ladung, wovon nichts gerettet 
werden konnte. Mit der weſtindiſchen Poſt iſt zu⸗ 
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gleich der Schiffbruch der Brigg Spray in der Nähe 
von Antigua gemeldet. 
Schweiz. 

Luzern. (N. 3. 3.) Am 19. d. M. fand hier 
eine von der Luzerner Regierung zuſammenberufene 
Conferenz ſtatt, zu welcher Offiziere aus Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug eingeladen waren. 
Es wurde beſchloſſen, unter den ultramontanen 
Ständen darauf hinzuwirken, daß in denſelben der 
gegenwärtige Beſtand der Truppen vermehrt und der 
Oberbefehl im Fall einer gemeinſchaftlichen Verwen⸗ 
dung dem Kanton, der ihrer bedarf, anvertraut 
werde. — Während des letzten Schreckens waren 
die Straßen im hieſigen Kanton fo ſehr mit aufge⸗ 
botenen Bewaffneten bedeckt, daß ſich die Poſt nach 
Bern verſpätete. Das Gerücht, daß von allen Sei⸗ 
ten Freiſchaaren gegen Luzern im Anzuge ſeien, iſt 
zunächſt von einem übereifrigen Spion veranlaßt 
worden, der ſich vom Scherze eines Aargauers zum 
Beſten halten ließ. 

Luzern den 27. Dec. (N. Z. 3.) In dem 
heute erſchienenen Kantonsblatte findet ſich endlich 
die Zuſammenberufung des Großen Raths 
auf den 3. Januar nächſtkünftig. Das gleiche 
Blatt enthält die Vorladung von 54 Individuen, 
die abweſend und der Theilnahme an dem Aufruhr 
beſchuldigt ſind. Das Verzeichniß dieſer Vorgela— 
denen zeigt, daß der Kern des Volks bei dem Ans 
ternehmen betheiligt war. Es befinden ſich darun⸗ 
ter 15 Offiziere, 5 Fürsprecher, 5 Aerzte, 10 Be⸗ 
amte, darunter zwei Mitglieder des Großen Raths. 
Das Verzeichniß iſt aber lange nicht vollſtändig, in⸗ 
dem weit mehr Perſonen landesflüchtig ſind. Auch 
die Verhafteten gehören beinahe insgeſammt den 
gleichen Klaſſen der Geſellſchaft an. 

Zug den 26. Dec. (N. Z. Z.) Die Standes⸗ 
commiſſton hat beſchloſſen, dem Protokoll der letz⸗ 
ten Luzernerconſerenz keine Folge zu geben. 

Schwyz. Beim letzten Aufgebot unſeres Bun⸗ 
desauszuges, der aus zwei Bataillonen Infanterie, 
zwei Compagnicen Scharſſchützen und einer gerin— 
gen, nicht einmal mit Pferden verſehenen Train- 
mannſchaft beſteht, hat ſich die Abneigung vieler 
Soldaten gegen den Jeſuitenfeldzug wieder in vers 
ſchiedener Weiſe kundgegeben. Ungeachtet aller Anz 
ſtrengungen geiſtlicher und weltlicher Behörden iſt 
es der Regierung nicht gelungen, die dienſtpflichtige 
Mannſchaft, welche das Aufgebot in der Nacht vom 
24. auf den 25 d. M. erhielt, bis zum 26 Abends 
auf ihrem Sammelplatze zu vereinigen. Zur Vers 
vollſtändigung der Compagnieen mußte zuletzt zu 
dem geſetzwidrigen Mittel der Stellvertretung durch 
erkaufte Erſatzmänner Zuflucht genommen werden. 

Aus der Schweiz den 26. Dec. (S. M.) 
Die Nachricht, daß die Schwyzer Truppen zur 
Unterſtützung der Einführung des Jeſuite nor- 


dens für die Luzerner Negierung im Aufbruch be⸗ 
griffen ſeien, hat im Kanton Glarus eine außer⸗ 
ordentliche Aufregung hervorgerufen. Man 
ließ die Sturmglocken erſchallen und griff zu den 
Waffen. Freiſchaaren ſtehen bereit, um auf den 
erſten Wink in den Kanton einzurücken. Die Re⸗ 
gierung ſucht ſich in dieſer Sache mit anderen Re⸗ 
gierungen, welche die Abneigung gegen den Jeſui⸗ 
tenorden theilen, in das Einverſtändniß zu ſetzen. 
Heute Vormittag iſt ein Expreſſer der Glarner Re⸗ 
gierung bei der Züricheriſchen angelangt, gerade 
als die Abordnung dieſer letzteren im Begriffe war, 
ihre Sendung nach Luzern anzutreten. Was in 
Zürich hierauf verfügt wurde, iſt noch unbekannt. 
Vorläufig kann ich nur melden, daß die Abord— 
nung des Regierungs-Rathes im Verlauf des heu⸗ 
tigen Tages wirklich abgereiſt iſt und auf übermor⸗ 
gen zurückerwartet wird. An dieſen Schritt knüpft 
jedoch, wer die Hartnäckigkeit der Jeſuitenplane 
kennt, durchaus keine Hoffnung auf unmittelbaren 
Erfolg; gegen weitere Schritte kommt der Luzerner 
Regierung, ſo lange ſie von ihrem eigenen Volke 
und den ultramontanen Kantonen unterſtützt wird, 
die föderaliſtiſche Unbehülflichkeit der Staatseinrich— 
tungen zu ſtatten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Bureaus ſind im abgelaufenen Monat December 
überhaupt 1457 Fremde in Poſen eingetroffen. 

In Bordeaux war den 14. Dec. Morgens ein 
Gewitter, bei dem viel Hagel fiel. Es war ziem— 
lich warm geworden vorher. 

In Marſeille wurde bei zufälligen Nachgrabungen 
eine weiße Marmorplatte gefunden, welche eine 
Arabiſche Inſchrift trug, woraus ſich ergab, daß 
hier ein Arabiſcher Scheik Ahmed im Jahre der He— 
gira 583 (1187 nach Chriſti Geburt) begraben 
wurde. 

Zu Vourges hat eine Frau Renaud, die ein 
Bankiergeſchäft hatte, für 340,000 Fr. falſche 
Wechſel gemacht und darauf die Flucht ergriffen. 

Aus Piemont ſchreibt man vom 16. Dec., daß das 
ganze Pothal mit Schnee bedeckt iſt. Zu Turin 
lag der Schnee zwei Fuß hoch. Seit Menſchenge— 
denken war in dieſen Gegenden kein ſolcher Winter. 

Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 5. Januar zum Erſtenmale: Die 
Sirene; komiſche Oper in 3 Aufzügen, nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Julius Franke, Muſik 


von E. Yuber. 
Montag den 6. Januar: Die Sirene. 


Als Verlobte empfehlen ſich 

Henriette Semie. 

S. G. Schönlank. 
Inowraclaw und Poſen, im December 1844. 


Am 29ſten December d. J. früh 10 Uhr endete ein 
fanfter Tod die langen, ſchweren Leiden meines ger 
liebten Mannes, des Gutsbeſitzers Herrn Auguft 
Bardt, welche Anzeige allen auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten mit tief betrübtem Herzen widmet 

die hinterbliebene Gattin, 
Amalie Bardt, geborne Berlach. 
Chrzaſtowo bei Schrimm, den 31. Dec. 1844. 


In Lambeck's Buchhandlung am Breslauer 
Thor ſind zu haben: t 
ganz neue und pikante Anekdoten. 
chen. 177 Sgr.; 8 
die wir allen Lachluſtigen empfehlen. 


3 Heft⸗ 


1 Bekanntmachung. 
Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 


von Poſener at 
— % ee en wurden folgende 
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Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufge⸗ 
fordert, den Betrag dafür vom öten bis Jö ten dieſes 
Ban von der Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf 

— Rathhauſe in Empfang zu nehmen, widrigen 
an der Betrag auf ihre Gefahr bei dieſer Kaſſe aſ⸗ 

ler nicht ferner verzinſt, und die inzwiſchen be⸗ 
da) ten Coupons derſelben bei der ſpätern Auszah⸗ 
ung des Capitals abgezogen werden. 
i In benannter Zeit werden auch die Zinſen für den 
Jahre No. 40. bezahlt und neue Coupons auf vier 
Sun set „wozu die Einreichung der Original⸗ 
if Na Behufs der Abſtempelung, nöthig 

N fehende * verlooſten Obligationen: 
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nd noch nicht zur Zahlung eingegangen. 

Poſen, den 2. Januar 1845. 2 

Die a a Pr a 
ion. 


* 


Bekanntmachung. 
Zufolge höherer Beſtimmung foll die Lieferung der 
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auf der Strecke von Czmon⸗Hauland bis an den 
Damm vor Schrimm erforderlichen Steine zum Bau 
der Chauſſee im Wege der Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, und iſt dazu ein 
Bietungs⸗Termin 

auf den 10ten Januar früh 10 Uhr 

im Hotel de Warſchau 

zu Schrimm anberaumt, wozu Unternehmer einge⸗ 
laden werden. Die ſpeciellen Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
gen können im Büreau des Königlichen Landraths⸗ 
Amtes zu Schrimm, ſo wie bei Unterzeichnetem ein⸗ 
geſehen werden. 

Kurnik, den 29. December 1844. 

Der Baukondukteur Geyer. 


Auktion 


Dienſtag den 7ten und Mittwoch den 
Sten Januar Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal am 
Sapieha⸗Platz No. 2., wegen Aufgabe eines Putz⸗ 
waaren-Gefhäfts, mehrere Damenhüte in Sammt 
und Seide der neueſten Kacon, Hauben, geſtickte 
Kragen und ſeidene franzöſiſche Atlas⸗ und Glacé⸗ 
Bänder, ſchwarze Kamlots, Piqué's, weiße Cam⸗ 
bric's und Gardinen⸗Frangen, und mehrere Schnitt⸗ 
waaren, fo wie auch 100 Dug. Paar Meſſer und 
Gabeln in verſchiedener Qualität, nebſt mehreren 
Möbels von Birken⸗ und Elſenholz, fo wie verſchie⸗ 
dene Küchengeſchirre von Eiſen an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Cour. 
verſteigert werden. * 

n 


ſch ü z, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Einem ſehr geehrten Publikum habe ich die Ehre, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt auf der 
Mühlenſtraße % 4. Parterre wohne. 


Der Privat⸗Bau⸗Meiſter Salkowski. 


Auf der Neuen Straße No. 4. iſt ein Laden mit 
einer Stube zu vermiethen. 


Poſen, im Januar 1845. 
Die Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia, 


mit einem Grundkapital von 2 Millionen 
Thalern, dem größten aller Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften, 


verſichert zu ſeſten und billigen Prämien unter den 
lohalſten Bedingungen bewegliche Gegenſtände aller 
Art. Die Policen werden von mir fofort ausgeſtellt. 

Die Geſellſchaft leiſiet Erſatz nicht blos für den 
unmittelbaren Brand⸗Schaden, ſondern auch für den 
Verluſt, welcher durch kalten Blitzſchlag, durch Ret⸗ 
ten, Löſchen, Ausräumen und Abhandenkommen 
beim Brande entſteht. 

Allgemeine Bedingungen und Antrags⸗Formulare 
werden unentgeldlich verabreicht, und auf Verlan⸗ 
gen auch Anträge aufgenommen durch den unter⸗ 
zer zeichneten Haupt⸗Agenten 

Fr. Bielefeld, 


und die Agenten: 


Herrn Lotterie⸗Einnehmer A. Pakſcher, Juden 
ſtraße No. 5. hierſelbſt, 
M. Verliner in Oſtrowo, 
Kämmerer Buchholz in Meferig, 
Buchwald in Birnbaum, 
Kaufmann A Cleemann iu Frauſtadt, 
. Fr. Dartſch in Gneſen, 

F L. Kramm in Filebne, 

Apotheker 
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O. J. Legal in Koſten, 
G. Plate in Liſſa, 
Rab ſch in Pleſchen, 
Kaufmann S. Schiff in Wollſtein, 
. C. Tiesler in Krotoſchin, 
A. G. Viebig in Rawitſch, 
= H. A. Wollheim in Rogafen, 
Rathsherr Ziethen in Schwerin aW. 
„Hotel zum Eichkranz“, 
dicht neben der Poſteinfahrt, 
habe ich von Neujahr c. ab, von Nr. 5. am Sa⸗ 
pieha⸗ Platz nach Nr. 14. Friedrichstraße verlegt. 
Die günſtige Lage in der Mitte der Alt⸗ und Neu⸗ 
fladt, bequem eingerichtete Zimmer, und kleine 
warme Stallungen, berechtigen mich, mein Haus 
dem reiſenden Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. 
Eduard Kaatz. 


8 Eine friſche Sendung 

von ächtem Weſtph. Schinken 
ächte Braunſchw. rege Pfd. 10.Sgr., 
extra feine Leber⸗ und rüffel⸗Leber⸗ 


Wurſt, 
Ger. Hamb. Rinder⸗Zungen. 
Auch empfing ich wieder ächte Strasburger 
neee nabe das Stück von 
Rthlr. 


1 bis 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2 
Tanzunterricht. 


Mit dem Iten Januar d. J. werden einige mei⸗ 
ner Eleven den Kurſus für Erlernung des Tanzes 


= 
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beendigt haben, und ſonach wird es mir möglich 
ſeyn, neue Engagements anzunehmen. 

Dieſerhalb erſuche ich diejenigen Herrſchaften, 
welche ſich bereits früher bei mir gemeldet, jedoch 
wegen Mangel an Zeit zur Theilnahme am Tanz⸗ 
unterricht nicht haben angenommen werden können, 
fo wie diejenigen, welche an dieſem Unterrichte ſollten 
Theil nehmen wollen, gefälligſt in meiner Wohnung 
No. 1. zweite Etage am Wilhelmsplatze im Krauſe⸗ 
ſchen Hauſe, täglich zwiſchen 6 bis 8 Uhr Abends 
ſich vorläuſig als Zuſchauer meines Unterrichts ein⸗ 
zufinden. 

Ein hoher Adel, der kürzlich mit ſo gütigem Wohl⸗ 
wollen einer Abendunterhaltung für den Tanz bei⸗ 
zuwohnen mich beehrte, wird ſicherlich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß ich keine Mühe ſpare, 
die Tanzkunſt gründlich zu lehren. 

Beiläufig erlaube ich mir anzuführen, daß ich au⸗ 
ßer den gewöhnlichen Geſellſchafts- Tänzen, auch Fi⸗ 
guren- und Vatterie⸗Galopp, Wiener und Pariſer 
Polka, Kaiſertanz, Kalamayka, Allemande, Ga⸗ 
votte, Shawltanz, ſo wie mehrere verſchiedenartige 
Quadrillen lehre. Domenico Roſſetti, 

Balletmeiſter aus Genua. 


Sonntag den 5. Januar: 
Zum Abendeſſen Gänſebraten mi Brat⸗ 
Kartoffeln und Gurken, nebſt Tanzvergnügen, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet Gerlach. 


e 
Die zweite große Redoute 9 
findet am Sonntage den 5. 
d. Mts. im Hotel de Saxe 
allhier ſtatt. 


G. E. Roggen. 
. 


Sonntag den öten Januar 1845 In der Woche vom 27. Decbr. 1814 

Namen wird die Predigt halten: bis 2 Jan. 1845 ſind: 

der * 

N geboren: geſtorben: getraut: 
Kir e n. i 5 ee ST 
0 Wurm Nach 8 I suasen.| Madch. En A Paare: 

Evangel. Kreuzkirche ... Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 3 2 nns — 
Evangel. Petri⸗Kirche . Conſ.-R. Dr. Siedler x = 5 Er 1 = n 2 1 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon = — — 2 — 1 
den 4. Januar a „Miſſ. Graf 3 Uhr 
Domkirche Pon. Pluſzezewski — 5 1 2 — 
den 6. Januar „Can. Jabezynski 
Pfarrkirche „ Manf. Amman ! — 1 2 2 1 — 
den 6. Januar ' Derſelbe 3 
St. Adalbert⸗Kirche - Manf. Prokop — 3 1 1 2 — 
den 6. Januar erſelbe l 
St. Martin-Kirde . . „Dekan v. Kamienski — 1 2 1 3 — 
den 6. uar Derſelbe pi 
Deutfp-Ratb. Kirche.. Regens Pohl „ Präb. Grande lieh * 
den 6. Januar „Präb. Grandke Derſelbe 
Dominik. Kloſterkirche. — er = 2 zu — — 
Kl der barmh. Schweſt.] ⸗Cler. Dulinski — — - — — ge 
den 6. Januar „Cler. Slowinski | | 
Summe... T 5 1 13 T U 1 33 N 7 


